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Zur Wägrungsfrage. 


Was verlangen wir von unſerer Währung? 
Unſere Währung ſoll uns einen feſten, nicht ſchwankenden 
Werthmeſſer abgeben. Denn ſteigt der Geldwerth, ſo iſt Ver⸗ 
käufer und Schuldner im Nachtheil, finkt er, fo trifft dieſes 
Schickſal den Käufer und Gläubiger. Und nicht nur ein 
Werthmeſſer, ſondern auch ein Werth be wahrer 
ſoll das Geld ſein, denn wir meſſen mit demſelben nicht nur 
alle Werthe, ſondern wir halten durch daſſelbe auch Werthe feſt 
und bezeichnen mit demſelben die weſentlichen Punkte in 
Teſtamenten, Urkunden und Verträgen. Nun iſt aber das Edel⸗ 
metall, aus welchem wir das Geld prägen, Waare und daher 
unterliegt das Geld dem Geſetze von Angebot und Nachfrage 
ebenſo wie alle anderen Waaren, welche Gegenſtände des menſch⸗ 
lichen Verkehrs find. Der Geldwerth iſt abhängig von dem 
Waarenwerth der Edelmetalle, welche der Welt zu Geldzwecken 
denen. Es geht hieraus hervor, daß für die Feſtlegung des 
Geldwerthes ein ganz vollkommener, gewiſſermaßen idealer Zu⸗ 
ſtand nicht zu erreichen iſt und daß man ſich damit zufrieden 
geben muß, den Werthmeſſer ſo gleichbleibend als möglich zu 
geſtalten. Die Edelmetalle Gold und Silber haben ihre Auf 
gabe als feſte Werthmeſſer in annähernd vollkommener Weiſe 
erfüllt, beſonders ſeit man auf geſetzlichem Wege ein feſtes 
Werthverhältniß zwiſchen Beiden geſchaffen hatte, und bis zu 
der Zeit, wo in Folge des Eingreifens der Geſetzgebung dieſes 
Verhältniß geſtört wurde. 

Wir kommen hiermit zu unſerer Reichsgoldwährung. 
Der deutſchen Einheit wegen war die Schaffung eines einheit⸗ 
lichen Münzſyſtems in Deutſchland geboten. So erfolgte in 
den Jahren 1871 bis 1873 der Uebergang zur Goldwährung — 
es war ein Schritt ins Dunkle, ein verhängnißvoller Schritt, 
der die Geldverhältniſſe der ganzen Welt in Unordnung gebracht 
hat. Ein tieferes Verſtändniß für die Bedeutung der Währungs⸗ 
frage war bei den deutſchen Regierungen und im Parlamente 
nicht in genügendem Maße vorhanden; man hatte in der Regel 
nur das Gefühl, daß Gold ein ſchöneres Metall als Silber ſei 
und daß die kleineren und leichteren Goldmünzen den Vorzug 
vor den ſchwereren Silberthalern verdienten. Dem Beijpiele 
Deutſchlands folgend, gingen auch Schweden, Norwegen und 
Dänemark zur Goldwährung über, während Frankreich, Rußland 
und Oeſterreich⸗-Ungarn die Silberprägung einſtellten. Durch 
die koloſſal vermehrte Nachfrage nach Gold trat ein Mangel an 
Gold ein, der auch zu einer Werthveränderung, d. h. zu einer 
Werthſteigerung führen mußte. Dieſe Werthſteigerung iſt ſo zu 
verſtehen, daß man für daſſelbe Goldſtück, im Falle der Gold⸗ 
werthſteigerung, mehr Getreide, mehr Vieh, mehr Wolle, mehr 
Arbeit herzugeben hat. Durch die Goldwerthſteigerung wird alſo 
die Werthverminderung jedes anderen Befiges herbeigeführt und 
am einſchneidendſten trifft dies bei verſchuldetem Haus⸗ und 


In der Poſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
SS (Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

Inzwiſchen beſorgte Charlotte in Gemeinſchaft mit der roth⸗ 
haarigen Cordula draußen wie gewöhnlich das Hausweſen. Die 
vermehrte häusliche Arbeit ſchien dem ſchwergetroffenen, jungen 
Mädchen glücklich über das heimliche Herzeleid hinwegzuhelfen, 
denn ſie ſah in ihrem dunkeln, groben Wollkleide, das dicht unter 
der Bruſt abſchloß und in der ſaubern Leinenſchürze noch roſiger 
und anmuthiger aus, als ſonſt. a 3 

„Hier Speck und Klöße, und die letzten grünen Birnen aus 
em Garten, zum ſchleſiſchen Himmelreich!“ gab ſie der ſtrammen 
Magd Befehl, und trat ſelbſt an das hochauſſchlagende Küchenfeuer 
heran, um die Bereitung der Abendmahlzeit zu überwachen. 
„Spute Dich, Cordel!“ ö | 

„Charlotte, Charlotte, wo bift Du?“ klingt es im gleichen 
Augenblicke aus dem Wohnzimmer durch den Flur bis in die 
Küche hinüber, laut, jäh, entſetzt. 

„Um Gotteswillen, Tante, was iſt's?“ ſtürzte ſie auf den 
Ruf hinaus, und in's Wohnzimmer hinüber. „Wahrſcheinlich iſt 
der Onkel wieder von neuem erkrankt?“ Das junge Mädchen iſt 
auf alles vorbereitet. 

Und doch! Was ſie erblickt — macht fie ſprachlos ... 
Hochaufgerichtet und ſtarr ſteht der gelähmte Major mitten im 
Zimmer, alle Krankheit ſcheint vom ihm gewichen. Die linke 
Hand hält drohend die hocherhobene Krücke. 

„Nicht von der Stelle!“ 

Charlotte ſteht ohnehin wie verſteint. a 

„Nicht von der Stelle! Du bleibſt hier bis ....“ Der 
Athem ſtockt und der Kranke vermag im Augenblicke nicht weiter 
zu reden. Schwer wie ein gefällter Baum ſinkt das Gewicht des 
Körpers auf den Stuhl, den ihm die beſorgte Gattin rechtzeitig 
zugeſchoben hat. 

„Der Kaiſer Napoleon iſt ſoeben in den Poſthof gefahren,“ 
erklärt die Majorin. 

„Was? iſt's möglich? fragt Charlotte erſtaunt. 

„Vater hat ihn nach ſeinen Bildern erkannt,“ berichtet die 

ajorin weiter. „Ich habe ihn auch geſehen!“ 

„Kein Finger darf von Euch gerührt werden um den Er⸗ 
oberer,“ fährt der Major donnernd fort. „Keine Erquickung wird 
ihm geſpendet!“ 
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Grundbeſitz zu, da durch dieſelbe Einwirkung die Schulden 
wachſen und der Werth des Beſitzes ſich vermindert. Der be⸗ 
laſtete Grund⸗ und Hausbefiß gehört zum allergrößten Theile 
dem Mittelſtande, daher iſt es der Mittelſtand, der zuerſt durch 
die Goldwerthſteigerung ruinirt wird. Die Landwirthſchaft, die 
auch dem Mittelſtande angehört, wird am unmittelbarſten von 
der Goldwerthſteigerung betroffen, weil der Landwirth keinen Ein⸗ 
fluß auf die Preiſe feiner Produkte befigt. Die meiſten auf 
dem ländlichen Grundbeſitz haftenden Hypotheken rühren aus der 
Zeit vor Einführung der Goldwährung her; mit dem Wachſen 
des Geldwerthes wachſen die Schulden ohne Zuthun des Schuld- 
ners, andererſeits vergrößert fich der Kapitalwerth ohne Zuthun 
des Gläubigers. Durch das deutſche Münzgeſetz haben demnach 
die Gläubiger, alſo doch vorherrſchend die Geldkapitaliſten, un⸗ 
geheuern Gewinn gemacht, während; die Schuldner entſprechende 
Verluſte zu tragen haben. Daß ſich in dieſer Weiſe auch die 
Staatsſchulden vergrößern, iſt ein Nachtheil für die geſammte 
ſteuerzahlende Bürgerſchaft. Der gegenwärtige Zuſtand iſt auf 
die Dauer unhaltbar, denn es iſt klar, daß der Goldwerth nicht 
hinreicht zur Befriedigung des Geldbedürfniſſes der ganzen 
Welt. Das aktive Vermögen in Preußen wird nach der 
Schätzung zu den Vorarbeiten der Einkommenſteuer auf 76,8 
Milliarden Mark veranſchlagt und muß daher für ganz 
Deutſchland auf etwa 120 Milliarden angenommen werden. 
Demgegenüber haben wir aber nur 2¼ Milliarden gemünztes 
Goldgeld. Der Goldvorrath der ganzen Welt iſt nur 15 —16 
Milliarden Mark und der Silbervorrath der ganzen Welt, im 
alten Werthverhältniß (zum Golde) von 15¼: 1 gerechnet, 
dürfte kaum die Werthhöhe von 15 — 16 Milliarden Mark über⸗ 
ſchreiten, ſo daß der Metallwerth ſicher in keinem Verhältniß zu 
dem aktiven Vermögen ſteht. Die Unzulänglichkeit des Goldes 
als Währungsmetall wird am ſchlagendſten dadurch nachgewleſen, 
daß die Bank von England — England war der erſte Münz⸗ 
ſtaat, welcher die Goldwährung annahm — durch den Zuſammen⸗ 
bruch eines einzigen Bankhauſes in die Nothwendigkeit verſetzt 
wurde Goldanleihen im Auslande ſuchen zu müſſen. Bedenkt 
man ferner, daß uns durch die Goldwährung und die Goldwerth⸗ 
ſteigerung 400 Millionen Mark Silberthaler und 460 Millionen 
Mark Silberſcheidemünzen entwerthet worden ſind, wozu noch 
120 Millionen Mark Reichskaſſenſcheine ohne Metalldeckung 
kommen, ſo wird man zugeben, daß unſere Währungsverhältniſſe 
ſehr unſicher und ſchlecht ſind. Bei Ausbruch eines Krieges 
würde ſofort der Zwangskurs für Silber- und Papiergeld erklärt 
werden müſſen. Dabei haben wir noch garnicht einmal die 
reine Goldwährung, deren Durchführung aber heute eine Un⸗ 
möglichkeit iſt, ſchon aus dem Grunde, weil der Verkauf der 
Thaler dem Reich einen Schaden von ¼ Milliarde verurſachen 
würde. 


Daß das Sinken des Silberpreiſes durch das 
Steigen des Goldwerthes und nicht etwa, wie auf Seiten 


„Wir bleiben hier im Zimmer beieinander,“ verſucht die 
Gattin zu beruhigen. N 

„O, daß ich ihm das Dach verweigern dürfte!“ 

„Mann, um Gotteswillen, Du tödteſt Dich!“ 
Gattin in höchſter Angſt. 

„Und keine Hilfe, um ihn zu packen! Ich werde nach dem 
Bürgermeiſter ſchicken — es muß etwas geſchehen!“ ruft der Major 
außer ſich. 

Um den Gatten zu beruhigen, greift die Majorin nach der 
Klingel ſchnur, die nach der Küche hinausgeht. 

Draußen ging's indeſſen kunterbunt durcheinander. 

Ohne Geläut, leiſe und ſpukhaft wie ein Schatten, war der 
Schlitten des flüchtenden Kaiſers in den ſchleſiſchen Poſthof ein⸗ 
gefahren. Napoleon hatte einen einzigen Begleiter, den Herzog 
von Vicenza. Nur ein Diener, der neben dem Kutſcher auf dem 
Bocke ſaß, und die reiche koſtbare Pelzumhüllung bezeichneten das 
Gefährt als etwas außergewöhnliches. 

Der Diener öffnete den Schlag und ließ die erfrorenen Rei: 
ſenden ausſteigen Schnell und ſtumm traten ſie in die weißge⸗ 
tünchte Paſſagierſtube, deren einzige Ausſtattung — außer dem 
N Kachelofen — in hölzernen Bänken und Tiſchen 
beſtand. 

Die Paſſagierſtube war in einem Seitengebäude der Poſt⸗ 
meiſterei belegen, aber der Bequemlichkeit wegen durch eine Thür 
mit der Küche des Hauptgebäudes verbunden. Auf Wunſch wurden 
die Reiſenden von der Küche aus mit der nothwendigen Er: 
quickung verſehen. Auch jetzt ſtand Cordula gewohnheitsmäßig 
auf ihrem Poſten, und wartete der Befehle. Dabei hanirte ſie 
aber gleichzeitig laut und geräuſchvoll in der Küche umher, unbe⸗ 
kümmert darum, daß die Thüre zur Paſſagierſtube etwas offen 
land. 

5 „Einen guten Schluck Branntwein und einen Kuß, Cordel,“ trat 
der junge Poſtillon der Briefpoft in die Küche und an den warmen 
Herd heran. f n 

„Fort! Scher Dich hinaus! Siehſt nicht, daß ich nicht Zeit 
habe für Dich?“ wehrte ſie den Zudringlichen mit ihrem größten 
Kochlöffel ab. „Mach, daß Du fortkommſt, oder ...“ Das 
weitere ward durch einen pelzverhüllten Diener abgeſcknitten, der 
aus der Paſſagierſtube herübertrat und Thee verlangte. 

„Thee? Wer iſt krank?“ 
„Deux tasses de thé,“ wiederholte der Diener. 


fleht die 


ZI. Ihre. 


der Anhänger der Goldwährung behauptet wird, durch die Ver: 
mehrung der Silberproduktion herbeigeführt worden iſt, dafür 
kann als Beweis dienen, daß die gewaltige Vermehrung der 
Goldproduktion in den fünfziger Jahren nicht im Stande ge⸗ 
weſen iſt, eine bemerkenswerthe Verſchiebung des Werthverhält⸗ 
niſſes zwiſchen Gold und Silber zu bewirken. Hleraus iſt der 
Schluß gerechtfertigt, daß bei unbeſchränkter freier Silberprägung 
in den Silber- und Doppelwährungsländern ein Sinken des 
Silberpreiſes auch bei einer Produktionsvermehrung nicht hätte 
eintreten können. Die Preisſtürze des Silbers find demnach 
nicht als Folge der Vermehrung der Silberproduktton, ſondern 
nur als eine Folge der Einſtellung der freien Prägung aufzu⸗ 
faſſen; allein durch die Goldmonopoliſirung der führenden 
Staaten iſt hervorgerufen, was wir als „geſunkener Silberwerth“ 
wahrnehmen. Indeß iſt das Sinken des Silberwerthes nicht im 
eigentlichen Sinne, ſondern immer nur als relative Werthver⸗ 
minderung des Silbers dem Golde gegenüber zu verſtehen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Vor kurzem hat ein Münchener demokratiſch⸗republikaniſcher 
Profeſſor L. Quidde ein Schriftchen über Caligula und 
römiſchen Cäſarenwahnſinn erſcheinen laſſen. Die 
Schrift iſt von der „Kreuzztg.“ als ein Pamphlet verwerflichſter 
Art gekennzeichnet worden. Profeſſor Quidde veröffentlicht jetzt 
in der „Voſſ. Ztg.“ eine Erklärung, in der er ſagt: „Die 
„Kreuzztg.“ behandelt die Schrift als ein politiſches Pamphlet, 
trifft unter dieſem Geſichtspunkt eine ganz einſeitige Auswahl 
von Einzelheiten, deutet dieſe mit Behagen zu ihren Zwecken aus 
und möchte das Ganze, wenn ich recht verſtehe, vor den Straf⸗ 
richter ſtellen. Einer Beurtheilung des Vorgehens der „Kreuzztg.“, 
beſonders von ihrem eigenen royaliſtiſchen Standpunkt aus, 
kann ich mich wohl enthalten, umſomehr, da es bereits ein 
großer Theil der Preſſe gekennzeichnet hat. Auf die Zurück⸗ 
weiſung der einzelnen Inſinuationen aber ſich einlaſſen, hieße 
gleichfalls der Skandalſucht dienen, mit der die Schrift als 
ſolche nichts zu thun hat. Ich kann jedem, dem es nicht um 
ein intereſſantes hiſtoriſches Problem, ſondern um Senſation zu 
thun iſt, nur rathen, die Schrift ungeleſen zu laſſen, und ich 
werde ſie auch, ſoweit es in meinen Kräften ſteht, dieſem Sen⸗ 
ſationsbedürfniß zu entziehen ſuchen. Zur Sache beſchränke ich 
mich auf die Bemerkung, daß die Schrift ſowohl in Inhalt wie 
Form durchaus hiſtoriſch iſt und ſich ohne die Seitenblicke der 
„Kreuzztg.“ ſtreng an das hiſtoriſche Thema hält. Will die 
„Kreuzztg.“ ſich aufs Vergleichen legen, ſo empfehle ich ihr nicht 
Perſönlichkeiten der jüngften Vergangenheit, ſondern andere Dar⸗ 
ſtellungen der Zeit Caligulas heranzuziehen, ſie wird dann finden, 
daß ich nichts entſtellt, nichts von außen hineingetragen, viel⸗ 
mehr ganz in Uebereinſtimmung mit anderen Autoren berichtet 
habe. Die Arbeit iſt allerdings nicht im Stil einer antiquari⸗ 
ſchen Stubengelehrſamkeit, ſondern mit lebhaftem hiſtoriſch⸗poli⸗ 


Cordel nickte zuſtimmend und trat an den Gewürzſchrank, 
um irgend ein heilſames Kraut hervorzuſuchen. Ob es Kamillen⸗ 
thee pe ſollte? Oder Fliederthee? Wo nur das gnädige Fräulein 
blieb? 

Sie kam nicht zurück, trotzdem es alle Hände voll zu thun 
gab. Wahrſcheinlich hatte der gnädige Herr drinnen wieder einen 
ſchlimmen Anfall. 

„Wahrhaftig die grünen Birnen find angebrannt, man xiechts 
durchs ganze Haus. Kommt denn Niemand zu helfen? ... Aber 
dort ſteht ja die Muthel, und ſtreckt den ſchwarzen, wirren Kopf 
neugierig durch die Küchenthüre hinein.“ 

„Komm rein Mädel, kannſt helfen!“ gebot Cordel anſtatt 
Muthel wie ſonſt hinaus zu jagen. 

Muthel, die kaum anders gekleidet ging wie in den Hunds⸗ 
tagen, kam blaugefroren heran. 

„Greif zu — rühr Dich! Schieb Holz unter den Herd, da⸗ 
mit das Waſſer kocht!“ 

Muthel that gewandt wie ihr geheißen war, und der Thee⸗ 
keſſel begann ſchleunig ſein eintöniges Lied zu ſingen. 

„Trag den Thee hinüber — flink!“ 

Muthel empfing ein ſpiegelblankes meſſingenes Präſentirbrett 
nebſt zwei ſchlichten Taſſen und einen Topf dampfenden, ſüßlich 
duftenden Thees und verſchwand mit den Holzpantoffeln laut 
klappernd drüben in der Paſſagierſtube. Aber ſchon an der 
Thüre ward ihr das Tablet abgenommen ... Und als fie zwei 
Minuten ſpäter, ſtaunend und verwirrt, über das ihr an den 
Kopf geworfene Goldſtück zurückkehrte, hatte auch Cordel die 
Küche verlaſſen, weil ſie in's Wohnzimmer hinüber befohlen war. 
Unter dem Rauchmantel des Herdes, an ihrer Stelle ſtand ein 
verhüllter Mann, vermuthlich um ſich zu wärmen. Er wendet 
ſich taumelnd. 

„Stanislaus — — Biſt Du's wirklich, Lauſel?“ ſchreit 
Muthel hocherſchrocken auf, die in dem Ankömmling den um 
Michaeliszeit verſchwundenen, ſchnurrbärtigen Polen, den Poſtknecht 
Stanielaus Janjarski, erkennt. 

„Pſt, pſt, ſchrei nicht fo, die Piſtolen des andern find ge⸗ 
laden! Was machſt, Mädel, haft einen Kuß übrig?“ 

„Fort!“ ruft Muthel und reißt den Holzpantoffel von dem 
Fuße, um ihn als kräſtige Waffe zu gebrauchen. 

Der Betrunkene tammelt erſchrocken rückwärts, aber ohne 


zu fallen. 
(Fortſetzung folgt.) 


tiſchen Intereſſe mehr nach Publtziſten⸗ als nach Profeſſorenart 
geſchrieben. Wohl mag es ſich deshalb bei Behandlung eines 
ſolchen Themas unwillkürlich geltend gemacht haben, daß ich in 
republikaniſchen Anſchauungen groß geworden bin.“ — Zu dieſer 
Vertheidigung bemerkt ſelbſt die über den erwähnten Artikel der 
„Kreuzztg.“ in Zorn gerathene „Nat.⸗Ztg.“: „Es iſt eine ſtarke 
Zumuthung an die Leichtgläubigkeit und an die — politiſche 
Heuchelei, dieſes für 50 Pfennige verkäufliche Schriftchen als in 
Form und Inhalt hiſtoriſch anzuerkennen. Wäre es wirklich ſo 
gemeint geweſen, ſo müßte man Herrn Quidde als Hiſtoriker 
ein ſehr ſchlechtes Zeugniß ausſtellen, ihm das unhiſtoriſchſte 
Spielen mit künſtlich hergeſtellten Analogien vorwerfen. Auch 
wird er die Frage, warum er ſich mit der angeblich hiſtori⸗ 
ſchen Studie über Cäſarenwahnſinn, ſtatt an den Leſerkreis einer 
Fachzeitſchrift, an dasjenige Publikum gewendet hat, welches 
Flugſchriften für 50 Pfg. kauft, wohl kaum überzeugend beant⸗ 
worten können. Wir halten die Schrift nach wie vor für ein 
bösartiges politiſches Pamphlet.“ 

Die jüngſt in Eiſenach verſammelt geweſenen neunund⸗ 
dreißig deutſchen Burſchenſchaften haben ſich über 
eine Erklärung geeinigt, worin es heißt: „Die Burſchenſchaften 
find von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Jetztzeit mit 
ihren auf Verwäſſerung vaterländiſcher Empfindung, auf Unter⸗ 
grabung von Ordnung und Zucht hinzielenden Beſtrebungen den 
Zuſammenſchluß oller Derer nothwendig macht, denen das Wohl 
des deutſchen Vaterlandes und die Erhaltung des von unſeren 
Vätern überkommenen Erbtheiles am Herzen liegt. Wie zur 
Zeit ihrer Gründung, als äußere Feinde deutſches Weſen zu ver⸗ 
nichten trachteten, die Burſchenſchaft die ernſtdenkenden Jüng⸗ 
linge deutſchen Stammes um ſich ſchaarte, fo tritt fie heute auf 
den Kampfplatz gegen die inneren Feinde, welche dem 
Deutſchen ſeinen größten Schatz, ſein Deutſchthum, rauben 
wollen .... Beſtimmte Vorſchläge über die Art, wie die ein⸗ 
zelnen Burſchenſchaften dem Grundſatze der vaterländiſchen Aus⸗ 
bildung ihrer Mitglieder am beſten gerecht werden, halten die 
unterzeichneten Burſchenſchaften nicht für nothwendig.“ Gemeint 
iR offenbar der wiederholt erörterte Gedanke, hinfort keine 
Juden mehr in die Burſchenſchaften anzunehmen. 

Der Zollkrieg mit Spanien ſteht unmittelbar 
bevor. An den Bundesrath iſt bereits der Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung gelangt, wodurch gegenüber Spanien der 50prozentige 

Zollzuſchlag verfügt wird, der nach dem Zollgeſetze gegen die 
Länder zuläſſig iſt, die deutſche Waaren ungünſtiger, als die 
anderer Herkunft, behandeln. Veranlaßt iſt dieſe Maßregel da⸗ 
durch, daß nach einem Bericht des kalſerlichen Botſchafters in 
Madrid der ſpaniſche Miniſterrath beſchloſſen hat, den ſpaniſchen 
Marimaltarif gegen die deutſche Einfuhr in Kraft zu ſetzen. 
Und das, nachdem Deutſchland ſeit dem 1. Febr. 1892 das 
Proviſorium, bei dem Vortheile in überwiegendem Maße auf 
ſpaniſcher Seite lagen, nicht weniger als zehnmal verlängert 
hat! Man ſcheint im Auslande nicht mehr daran zu glauben, 
daß die deutſche Politik auch einmal kräftig auftreten könne. 

Die neuſten Nachrichten aus Samoa zeigen, wie 
nothwendig es iſt, dort endlich einmal Ordnung zu ſchaffen. 
Wie der „Voſſ. Zig.“ über London gemeldet wird, tragen die 
rebelliſchen Eingeborenen wieder eine trotzige Haltung zur Schau 
und ſuchen die Anhänger der Regierung aus ihren Stellungen 
zu verdrängen. Die Gegenwart des deutſchen Kriegeſchiffes 
„Falke“ in Apia ſcheine fie eher zu erregen als einzuſchüchtern. 
Die Rebellenführer erklären, ſie ſeien vorbereitet, den Kampf 
mit dem „Falke“ aufzunehmen. Sie ſtehen nunmehr in der 
einſt von König Tamaſeſe innegehabten ſtarken Stellung bei 
Atua. Die Regierungstruppen find in's Feld gerückt. Malietoa 
erließ einen Aufruf an die Sawalaner, ihm in der Unterbrüd» 
ung der Revolte beizuſtehen. Die Rebellen wurden von dem 
König verſtändigt, falls ſie ſich nicht bis zum 29. Mai völlig 
unterwerfen, würde er fie angreifen. — Wenn die Dreiherrſchaft 


. über die Inſelgruppe nicht exiſtirte, wäre Deutſchland mit dieſem 


Geſindel längſt fertig geworden. 

Der Stand der franzöſiſchen Miniſterkriſis 
iſt unverändert. Man nimmt an, daß Präſident Carnot in 
Bourgeois dringen werde, die Kabinetsbildung zu übernehmen. 

In England ſcheint die Auflöſung des Parlaments 
bevorzuſtehen, wenigſtens deuten zahlreiche Anzeichen darauf hin. 
Bel den Neuwahlen wird es ſich vornehmlich um die Stellung 
handeln, die künftig dem Oberhauſe zutheil werden ſoll, nach⸗ 
dem daſſelbe ſich unbequem gemacht und in der Homerule⸗ 
Frage die Abſichten der Majorität des Unterhauſes durch⸗ 
quert hat. 

Das zwiſchen England und dem Kongoſtaat hin 
ſichtlich Afrikas getroffene Abkommen wird in Frankreich 
als eine Niederlage empfunden. Schiebt doch dieſes Abkommen 


der Ausbreitung der Franzoſen über ihr bisheriges Gebiet im 


Scharl⸗ und Übanghi⸗Becken einen Riegel vor. König Leopold 
von Belgien erkennt als Souverän des Kongoſtaats die engliſche 
Einflußfphäre an, wie fie nach dem deutſch-engliſchen Abkommen 
vom Jahre 1893 feſtgeſetzt worden iſt, während der Kongoſtäat 
für die Dauer der Souveränität des Königs Leopold oder deſſen 
Nachfolger über demſelben die von Emin Paſcha okkupirt ge⸗ 
weſenen Gebiete pachtweiſe überläßt, giebt der Kongoſtaat ſeiner⸗ 
ſelts England einen Gebletsſtreifen in Pacht, der in einer 
Breite von 25 Kilometern vom Nordende des Tanganyika⸗ 
Sees bis zum Südende des Albert⸗Edwards⸗Sees reicht. 

Die „Köln. Ztg.“ erfährt, die neuentdeckte Verſchwö rung 
in Rußland ſei ſehr ernſter Art geweſen. Es lag die Ab⸗ 
ſicht vor, einen Mordanſchlag gegen den Zaren während der 
Kaiſermanöver auszuführen. Das Hauptquartier ſollte in die 
Luft geſprengt werden. Die Vorarbeiten zu den Minengängen 
nach dem Schloß und nach der Kirche des betreffenden Dorfes 
hat ſchon begonnen. Viele Beamte der Witebsk⸗Orelbahn und 
Ingenieure wurden verhaftet. * 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Belgrad meldet, 
find die Führer der extremen Radikalen, Taifitſch, und vier 
hervorragende Radikale auf Antrag des Unterſuchungerichters 
verhaftet und nach den Kaſematten gebracht worden. Mittwoch 
Abends wurden fünf Arbeiter ſowie zwei Mitarbeiter des radi- 
kalen Blattes „Samoſtavyſt“ verhaftet. In der Wohnung 


= eines der letzteren wurde ein Arbeiter bei Anfertigung von Pa⸗ 
tronen betroffen. 


60 000 gefüllte Patronen wurden beſchlag⸗ 

nahmt, ebenſoviel ſollen in den letzten Tagen vertheilt worden 

ſein. (2) Nach Meldungen Wiener Blätter aus Belgrad iſt die 

Verhaftung des Erzprieſters Milan Gyuritſch bereits erfolgt; 
nach anderen Blättern iſt dieſe Verhaftung bevorſtehend. 


Wie dem „Newyork Herald“ über Buenos⸗Ayres aus 
Rio de Janeiro gemeldet wird, theilte Peixoto dem Kon: 
greß in einer Botſchaft mit, daß die Streitfrage zwiſchen Por⸗ 
tugal und Brafilien gütlich geregelt worden iſt. — Ferner wird 
dem „Newyork Herald“ aus La Libertad gemeldet, daß ſeit 
dem 15. d. Mts. ſchwere Kämpfe zwiſchen den Inſurgenten und 
den Regierungstruppen von San Salvador vorgekommen 
ſeien, wobei über 3000 Mann gefallen und viele Mannſchaften 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Mai 1894. 

— Se. Maj. der Kaiſer gedachte am Donnerstag Abend 
von Pröckelwitz abzureiſen und am Freitag früh im Neuen 
Palais wieder einzutreffen. 

— Der Kaiſer hat, wie der Reichsanz. meldet, dem rumä⸗ 
niſchen Miniſter des Aeußeren Alexander Lahovari den Rothen 
Adlerorden erſter Klaſſe verliehen. 

— Prinz Leopold von Preußen wird, wie aus Brüſſel 
gemeldet wird, zur Vermählung des Prinzen Karl von Hohen⸗ 
zollern mit der Prinzeſſin Joſephine von Flandern als Ver⸗ 
treter des deutſchen Kaiſers am nächſten Sonntag dort ein: 
treffen und der Braut die Hochzeitsgeſcheake des Kaiſerpaares 
überreichen. Der König von Sachſen wird am Freitag erwartet. 

— Fürſt Bismarck ſchrieb an einen ihm befreundeten 
Herrn im Rheingau, indem er ihn einlud, ihn in Friedrichsruhe 
oder Varzin zu beſuchen, daß er und die Fürſtin dieſes Jahr 
kein Bad zu beſuchen, ſondern ruhig zu Hauſe zu bleiben und 
namentlich einige Monate in Varzin zuzubringen gedenken. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung am Mittwoch 
der Vorlage vom 10. März d. J. betr. die Zollabfertigung 
harter Kammgarne, die Zuſtimmung ertheilt. Die Eingabe des 
Zentralausſchuſſes für das XI. deutſche Bundesſchleßen zu Mainz 
1894, betreffend den zollfreien Einlaß von Waffen und Muni⸗ 
tion der Theilnehmer an dem XI. deutſchen Buudesſchießen, 
wurde dem Reichskanzler mit dem Erſuchen überwieſen, ſich mit 
den Bundesreglerungen über die Angelegenheit in Verbindung 
zu ſetzen. Der Eingabe betreffend die Zulaſſung der Abiturien⸗ 
ten der Realgymnaſien zum Studium der Medizin wurde keine 
Folge gegeben. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes v. Koeller hat 
ſich am Donnerstag auf fein Landgut in Pommern begeben 
und wird, da ſein Geſundheitszuſtand ihm große Schonung auf⸗ 
erlegt, wahrſcheinlich bis zum Seſſtonsſchluß nicht mehr nach 
Berlin zurückkehren. 

— Nach Beſprechungen der Präfidien des Abgeordneten⸗ 
hauſes und des Herrenhauſes kann man jetzt ſicher annehmen, 
daß der Schluß der Landtagsſeſſion am Donnerstag oder Frei⸗ 
tag nächſter Woche erfolgt. Das Abgeordnetenhaus wird vor⸗ 
ausſichtlich in der nächſten Woche, nach Erledigung des geſammten 
Arbeitsftoffs, keine Sitzungen mehr halten. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung 
des Geſetzes über die Landwirthſchaftskammern führte im Laufe 
des Mittwoch die erſte Leſung zu Ende. Bei einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen entwickelte ſich eine eingehende Debatte, an der auch 
der Miniſter für 6 Landwirthſchaft, v. Heyden, theilnahm. 
Schließlich wurde das ganze Geſetz nach den Abgeordnetenhaus⸗ 
beſchlüſſen angenommen. Am Freitag fol die zweite Leſung 
ſtattfinden. — In der Juſtizkommiſſion gab der Vertreter der 
Staatsregierung bei der Berathung des Entwurfs über das Ver⸗ 
pfändungsrecht an Kleinbahnen am Donnerstag die Erklärung 
ab, daß die Regierung beim vorgerückten Stadium der Land- 
tagstagung auf die Durchberathung dieſer Vorlage keinen Werth 
lege. Infolge deſſen wurde die nochmalige Berathung ein⸗ 

eſtellt. 

. — Die Währungs⸗Enquete-Kommiſſion ſetzte am Mittwoch 
Nachmittag die Berathung der Anträge Arendt-Kardorff bezüglich 
internationaler Doppelwährung fort, brachte ſie aber nicht zum 
Abſchluſſe. Die Vernehmung des Profeſſors Dr. Sueß (Wien) 
ſoll erſt am Schluſſe der Berathungen erfolgen. 

— Der unter dem Protektorate des Kaiſers und der 
Kaiſerin ſtehende preußiſche Verein zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger hielt heute hier ſeine Jahres⸗ 
verſammlung ab. Dem Vereine gehören zur Zeit 12 Provinzial“, 
2 Bezirks⸗ und 448 Zweigvereine an. 

— Die Nachrichten über einen beſtimmten Zeitpunkt für 
die Einweihung des neuen Reichstagsgebäudes und die Ueber⸗ 
ſiedetung dahin werden nach der „Kreuzztg.“ von kompetenter 
Seite als unzutteffend bezeichnet. Es wird ſogar verfichert, daß 
in dieſer Beziehung alles in der Schwebe ruht. Am wahr⸗ 
ſcheinlichſten iſt noch die Kombination, daß der Reichstag im 
November nach ſeiner Einberufung im alten Reichstagsgebäude 
zuſammentritt, und daß von dann ab erſt der offizielle Umzug 
und Einzug in's Werk geſetzt werden wird. 

— Durch die Ernennung des Jeſuiten Steinhuber zum 
Kardinal iſt die Zahl der deutſchen Kardinäle auf ſechs erhöht. 
Es find: Hohenlohe, Ledochowski, Melchers, Krementz, Kopp und 
Steinhuber. (Von einem Kardinal „Prinz“ Hohenlohe oder 
„Graf“ Ledochowski zu reden, iſt nicht korrekt, da die Kardinals⸗ 
würde den Prinzen⸗ und Grafenrang, ebenſo den Doktortitel 
abſorbirt. Auch Rampolla iſt z. B. Marcheſe, wird aber nicht 
Kardinal Marcheſe de Rampolla, ſondern einfach Kardinal Ram⸗ 
polla genannt.) So viele deutſche Kardinäle wie jetzt hat es 
ſeit langer Zen nicht mehr gegeben; ein Beweis für die nicht 
unerhebliche Rolle, die jetzt der deutſche Katholizismus im Vatikan 
fptelt. Kardinal Hohenlohe und Steinhuber find Bayern, während 
die Übrigen Preußen find. Kardinal Steinhuber hat hauptſächlich 
in Rom ſtudiert. 

— Der „Neuen Badiſchen Landeszeitung“ zufolge hat 
Profeſſor Czerny in Heidelberg die Berufung nach Wien ab⸗ 
elehnt. 
; en Der Aegyptologe, Profeſſor an der Berliner Univerſität 
Heinrich Brugſch iſt nicht unbedenklich erkrankt. 

— Das Gerücht, der Kanzler Leiſt ſei nach Amerika 
flüchtig geworden, wurde auf die Behauptung geſtützt, daß der 
Regierungsrath Roſe das Abberufungsſchreiben an den Kanzler 
Leiſt mit nach Kamerun genommen habe und dieſes daher ſo 
rechtzeitig in die Hände des Leiſt gelangt fet, daß er ſchon in 
Deutſchland hätte eintreffen können. Dieſe Behauptung iſt 
jedoch nach der Voſſ. Ztg. unrichtig. Der Befehl zur Rückkehr 
ſei von hier erſt nach Kamerun abgegangen, nachdem Regierungs⸗ 
rath Roſe ſchon wieder hierher zurückgekehrt war. Leiſt ſei, als 
der Befehl beim Gouvernement eintraf, in Viktoria und Buca 


thätig geweſen. Der Befehl könne ihn erſt nach dem 8. Mai 
d. J. zu einer Zeit erreicht haben, als die deutſchen und eng⸗ 
liſchen Dampfer von Kamerun bereits abgegangen ſeien. Die 
Ankunft des Kanzlers Leiſt ſei daher früheſtens Ende Mai 
oder Anfang Juni hier zu erwarten. Die Gerüchte über ſeine 
Flucht ſeien daher vor der Hand nichts als Muthmaßungen. 

— Eine Anfrage der „Volksztg.“, wo ſich Aſſeſſor Wehlau 
gegenwärtig aufhalte, beantwortet das „Fremdenbl.“ dahin, daß 
ſich Wehlau auf Urlaub in Deutſchland befinde. Er ſei zwar 
nicht ſuspendirt, werde aber bis zur Durchführung der Ver⸗ 
handlung gegen Kanzler Leiſt, bei der auch Herr Wehlau be 
theiligt iſt, nicht beſchäftigt. 


an Ausland. 
An Gladſtone iſt heute Vormittag bie 
Der 


London, 24. Mai. 
Operation am rechten Auge glücklich vollzogen worden. 
Staar wurde entfernt. 

Petersburg, 23. Mai. Es verlautet, die Univerſität Dorpat 
ſoll nach Minsk verlegt werden. 

Petersburg, 24. Mai. Im Juli treten neue Beſtimmun⸗ 
gen für die Spiritusausfuhr in Kraft. Der aceiſefreie Prozent⸗ 
ſatz des ungereinigten und gereinigten Exportſpiritus jeder Stärke 
wird von 4 auf 3⅛ pCt. herabgeſetzt, dagegen erhalten Trink⸗ 
branntwein und gereinigter Branntwein in Glas- und Thon⸗ 
gefäßen eine Prämie von 5½ pCt. pro Wedro des in ihnen 
enthaltenen waſſerfreien Spiritus. 

Sofia, 23. Mal. Die Feier der Landespatrone Cyrill und 
Methud wurde in üblicher Weiſe durch Prozeſſion, Gottesdienſt 
und Truppenrevue feſtlich begangen. 

Waſhington, 23. Mai. Der Senat verwarf mit 38 gegen 
28 Stimmen den ganz unerwartet von Telmer, Republikaner, 
eingebrachten Antrag, die Tarifbill abzulehnen. Die Senatoren 
waren eiligſt herbeigerufen worden; die namentliche Abſtimmung 
fand unter großer Erregung ſtatt. 

Newyork, 24. Mat. Nach Meldungen aus Unionstown 


in Pennſylvanien fand heute früh ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
2000 Streikenden und 50 Polizeiagenten ſtatt, welche das 
Hüttenwerk „Chichle Hollow“ bei Scottdale ſchützen ſollten. Beider⸗ 
ſeits wurde gefeuert. Fünf Streikende wurden getödtet, 5 Strei⸗ 
kende und 3 Polizeiagenten wurden verwundet. 


Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 24. Mai. (Vorſchußverein. Vom Wechſelfälſcher N.) 
Am Mittwoch fand im Saale des Herrn Haberer die Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchußvereins pro 1. Quartal ſtatt, welche von 50 
Vereinsgenoſſen beſucht war. Herr Schornſteinfegermeiſter Bertram, der 
neugewählte Vorſitzende des Auſſichtsraths, leitete die Verſammlung. 
Erſter Gegenftand der Tagesordnung war der Geſchäftsbericht pro 
1. Quartal 1894. Der Direktor Herr Duncker erläuterte denſelben unter 
Zugrundelegung der Bilanz vom 1. April d. J. Zum Schluß theilte 
Herr Duncker dor Verſammlung mit, daß der Verein durch die Nickel⸗ 
ſchen Wechſelfälſchungen Verluſte erleiden wird, deren Höhe erſt nach 
Beendidung der gerichtlichen Unterſuchung feſtgeſtellt werden kann. Bei 
der hierauf vorgenommenen Erſatzwahl zum Aufſichtsrath wurde Herr 
Gerichtsvollzieher Doellning mit großer Majorität als Aufſichtsraths⸗ 
mitglied gewählt. — Nach einem hier verbreiteten Gerüchte ſoll der durch⸗ 
gegangene Wechſelfälſcher N. von einem Culmer Kaufmann in einem 
Reſtaurant in Lodz geſehen worden fein; N. entfernte ſich ſchleunigſt, 
als er den Kaufmann, welchen er dem Sehen nach kannte, erblickte. 

Culm, 23. Mai. (Die bei dem Feuer in Raczyniewo) an ſchweren 
Brandwunden verletzte Nachtwächterfrau N. iſt im piefigen Kloſterlazareth, 
wohin dieſelbe gebracht wurde, ihren Wunden erlegen. Desgleichen iſt 
ihre Tochter, welche ebenfalls nach dem Kloſterlazareth gebracht werden 
ſollte, bereits unterwegs geſtorben. a 

Marienwerder, 23. Mai. (Alterthumsfund.) Vor etwa 14 Tagen 
wurde in Garnſeedorf eine verzierte goldene Armſpange gefunden, deren 
Alter von Sachverſtändigen auf 1000 Jahre geſchätzt wird. Das werth⸗ 
volle Fundſtück, aus der Römerzeit ſtammend, welches bereits feinen 
Weg nach Berlin gefunden hatte, wird durch Vermütelung des Land⸗ 
raths, mit Genehmigung des Finders dem Provinzial⸗Muſeum in Danzig 
überwieſen werden. 

Stuhm, 22. Mai. (Zum Kaiſermanöver.) Heute weilten mehrere 
höhere Offiziere in unſerer Stadt, die in Hohendorf 1500 Morgen Land 
pachteten, welches während des diesjährigen Kaiſermanövers zum Exer⸗ 
zieren benutzt werden ſoll. Die Menage wird nahe dem Bahnhofe Mle⸗ 
cewo ausgegeben. 

Marienburg, 24. Mai. (Se. Majeſtät der Kaiſer) traf auf ſeiner 
Rückfahrt aus Pröckelwitz nach Berlin heute Nachmittag 6 Uhr 15 Min. 
hier ein und fuhr ſofort nach dem Schloß, wo er ſich faſt zwei Stunden 
aufhielt. Der Monarch, welcher Jagdkoſtüm trug und ſehr friſch und 
fonnengebräunt ausſah, wurde bei feinem Erſcheinen überall jubelnd 
begrüßt, wofür er ſehr freundlich dankte. 

* Dirſchau, 24. Mai. (Erhöhte Belohnung,) Ueben den Verbleib 
des am 5. Mai bei dem Bahnpoſtamt 11 hierſelbſt in Verluſt gerathenen 
Geldbriefbeutels von Danzig 1 nach Marienburg 2 (Bahnhof) mit 
19 277 Mk. 75 Pf. Werthinhalt fehlt zur Zeit noch jede ſichere Spur. 
Die für die Wiederherbeiſchaffung des verlorenen Geldes ausgeſetzte Ber 
lohnung von 300 Mk. iſt deshalb auf 500 Mk. erhöht worden. 

Danzig, 24. Mai. (Verſchiedenes.) Zwiſchen dem Oberpräſidium 
zu Danzig und Berlin iſt eine Fernſprechverbindung eingerichtet, und 
der Verkehr findet auf direktem Wege zwiſchen dem Reichsgeſundheitsamt 
und den Miniſterien ſtait. — Bei den Schwerte⸗Regulirungsarbeiten bei 
Neuteich wurden vorgeſtern wiederum zwei aus der Ordenszeit ſtammende 
Waffen zu Tage gefördert und zwar eine etwa ¼ Meter lange zwei⸗ 
ſchneidige Lanzenſpitze und ein ähnlich langes einſchneidiges Dolchmeſſer. 
— Mit der allmählſchen Ausrüſtung auch derjenigen Poſtwagen, die in 
den Perſonenzügen auf der Strecke Berlin⸗Eydtkuhnen verkehren, mit 
elektriſcher Beleuchtung wird jetzt vorgegangen. Bisher waren nur die 
Poſtwagen der Schnellzüge mit elektriſcher Beleuchtung verſehen. 

er 24. Mai. (Ueber einen Kampf zwiſchen Sträfling und Ge⸗ 
fangenaufſeher) berichtet die „Danz. Allg. Ztg.“ folgendes: In der hieſigen 
Gefangen⸗Anſtalt Neugarten wurde heute ein zu 5 Jahren Gefängniß 
verurtheilter Sträfling, ein berüchtigter Danziger Meſſerheld, von dem 
Gefangen ⸗Aufſehr Steppel durch einen Hieb über den Kopf getödtet. 
Der Sträfling, welcher von dem Aufſeher vor den Anſtaltsarzt geführt 
war und von letzterem die „dritte Form“ (ſchmale Koſt) zugeſchrieben er⸗ 
halten hatte, ſtürzte ſich mit gezogenem Meſſer und ein Schimpf⸗ 
wort ausſtoßend, auf den Arzt und hätte dieſen, der auf den An⸗ 
griff nicht vorbereitet war, gewiß ſchwer verletzt, wenn nicht der Auf⸗ 
jeher vorgeſprungen wäre und durch einen Schlag mit dem Schlüſſelbund 
den Raſenden zurückgeworfen hätte. Der Angreifer ſtürzte ſich nun auf 
den Aufſeher und führte einen Stoß nach demſelben, der aber nur den 
Rock eine Spanne lang aufriß. Herr Stoeppel hatte jetzt ſein Seiten⸗ 
dieb i gezogen und ſchlug damit den 7 über den Kopf. Der 

ieb war toͤdtlich, wie der Arzt konſtatirte. er Verwundete ver?’ 
A ofort. Herr Stoeppel befindet fih im Beſitz der Rettung 
aille. 

Pr. Friedland, 23. Mai. (Lehrerprüfung.) Bei der heute been 
deten, unter dem Borfige der Herren Schulräthe Kretſchmar, Rohrer und 
5 abgehaltenen zweiten Lehrerprüfung beſtanden von 28 Lehrern 21 

as Examen. 

Aus der Provinz, 24. Mai. (Verſchiedenes.) Den Bahnarbeiter 
Malocewski'ſchen Eheleuten in Dirſchau wurde durch das Mariner 
kommando in Kiel die betrübende Nachricht zutheil, daß ihr Sohn Franz, 
Obermatroſe auf S. M. S. „Deutſchland“, das ſich zur Zeit an der 
Küſte von Schottland aufhält, am Freitag voriger Woche das Unglück 
hatte, aus der Takelage auf das Deck zu fallen und das Genick zu brechen. 
Die feierliche Beſtattung des Verunglückten geſchah auf fremder Erde in 
Schottland. — Das Waldgut Neubraa im Kreiſe Schlochau iſt von der 
Mitteldeutſchen Kreditbank an die Firma Wilhelm Köhne⸗Berlin für 


180000 Mk. verkauft worden. Herr Köhne, welcher in Schleſien Gütern 


Grenzgebiet ſtatt. 


beſitzt, beabſichtigt das Gut dem Fiskus zu überlaſſen, wofür ihm in 
Schleſien eine verhältnißmäßig große Fläche ſiskaliſchen Landes als Ent- 
chädigung gewährt werden ſoll. — In der Käſemarker Kolonie, Land⸗ 
reis Danzig, brannte in der Nacht zum Sonntag ein kleines Wohnhaus 
nieder, wobei die alleinige Bewohnerin und Eigenthümerin Wittwe J., 
eine bejahrte Frau, den Tod in den Flammen fand. 

Königsberg, 24. Mai. (Mühlen⸗Verband.) Die Beſchlußfaſſung 
Ver die Gründung eines „öſtlichen Mühlen⸗Verbandes“, d. h. einer Ver⸗ 
einigung der Zweigverbände Oſt⸗ und Weſtpreußens, Pommerns und 
Poſens, bildete den wichtigſten Punkt der Berathung der am Montage 
hier abgehaltenen Generalverſammlung des oſtpreußiſchen Zweigverbandes 
zdeutſcher Müller“. Der Anlaß zu der geplanten Gründung ‚it, wie der 
Vorſitzende, Herr Hantel⸗Frauenburg hervorhob, darin zu finden, daß, 
wie die wirthſchaftlichen Intereſſen des öſtlichen und weſtlichen Deutſch⸗ 
ands in ſo mannigfacher Beziehung, ſo auch im Müllereibetriebe ſich 
trotz aller nationalen Einigkeit nicht vereinigen laſſen. Der Vorſtand 
des Hauptverbandes deutſcher Müller ſympathiſire ſtets mehr mit dem 

eſten als mit dem Oſten. Deshalb ſei der Gedanke aufgetaucht, zur 
Wahrung der eigenen Intereſſen ſich vom Hauptverbande zu trennen 
und durch eine Vereinigung der gleiche Ziele verfolgenden Verbände 
einen öſtlichen Mühlenverband mit ſelbſtſtändiger Leitung ins Leben zu 
rufen. Um für einen ſolchen Intereſſe zu erwecken, ſei es nöthig, in 


den einzelnen Kreiſen der Provinz belehrende Verſammlungen abzuhalten 
und darauf eine allgemeine Verſammlung nach Königsberg zu berufen, 


welche im Laufe des Monats Juni oder Juli ſtattfinden ſoll. Dieſer 
orſchlag fand allſeitige Zuſtimmung. 5 3 

Aus dem Samlande, 22. Mai. (Ein ſchweres Unglück), dem fünf 

Menſchenleben zum Opfer gefallen find, hat ſich am Freitag auf der 
ſtſee ereignet. An dem genannten Tage war ein Fifherbeot aus Pill⸗ 
kallen mit fünf Mann Beſatzung zum Fiſchfang in See gegangen. 3" 
olge des hohen Seeganges kenterte das Boot und ſämmtliche Inſaſſen 
anden den Tod in den Wellen. ; 5 
Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Mai. (Ausweiſungen.) Seit 
einigen Monaten finden fortgeſetzt Ausweiſungen aus dem ruſſiſchen 
Als Grund wird kurzweg „politiſch verdächtig“ an⸗ 
geführt. Ganz beſonderes Aufſehen macht die aus dieſem angeblichen 
Grunde erfolgte Ausweiſung eines allerwärts hochangeſehenen Guts⸗ 
eſitzers v. B., dem in Wirklichkeit nicht das Geringſte vorzuwerfen und 
deſſen Gattin eine Ruſſin iſt. 

Aus Pommern, 23. Mai. (Unglücksfälle durch Ertrinken.) Auf 
dem Madue⸗See bei Stargard i. P. ſind beim Bootfahren drei Perſonen, 
ein Gaſtwirthsſohn aus Moritzfelde, ein Lehrer aus Kublank und ein 

entier aus Stettin ertrunken. Aus Lauenburg wird gemeldet, daß in 
oſemühl und Alt⸗Kolziglow zwei Knaben durch Sturz in eine Waſſer⸗ 
Arube bezw. beim Baden ertranken. 
Lofalnachrichten. f 
f Thorn, — an age 

— ($nipizirung.) Am 4. Juni findet hier auf dem Hofe der 
een eine Inſpizirung der Gendarmen des hieſigen Kreiſes 
urch den Chef der Landgendarmerie, Generalmajor v. Rauch ſtatt. 

— (Perſonalien.) Der kommiſſariſche Gewerbeinſpektor, königl. 
Regierungsbaumeiſter Böhmer zu Marienwerder iſt vom 1. April d. J. 
ab mit der Vertretung des Regierungs⸗ und Gewerberathes Trilling zu 

anzig in feinen Dienſtgeſchäften bei der königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder beauftragt. 

— (Provinzial⸗Ausſchuß.) Der Provinzial⸗Ausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen wird am Dienſtag den 29. Mai vormittags 11 Uhr 
in Landeshauſe zu Danzig wieder zu einer vorausſichtlich zwei Tage 
dauernden Sitzung zuſammentreten. 5 

— Eiſenbahn Culmſee⸗Schönſee.) Die Erwartung, 
daß die Schlußſtrecke Culmſee⸗Schönſee der Bromberg⸗Fordon⸗Schönſee'er 

iſenbahn bereits vom 1. Juni d. J. für den Perſonenverkehr eröffnet 
werden würde, beſtätigt ſich nicht. Wie aus unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, ſteht die Eröffnung der Schlußſtrecke vielmehr erft zum 1. Juli zu 
warten. 
— (Cholera.) Nach einer Meldung des in Soldau erſcheinenden 
Blattes ſollen in der ruſſiſchen Stadt Mlawa mehrere Erkrankungs⸗ und 
Todesfälle an Cholera vorgekommen ſein. 

— (Reichstagsſtichwahl in Schlochau⸗Flatow.) Nach den 
neueſten Nachrichten find bisher für Hilgendorff⸗Platzig (konſ.) 6417 und 
für von Prondzynski (Pole) 4984 Stimmen gezählt. Gegen 30 ländliche 
Bezirke fehlen noch, doch dürfte die Wahl Hilgendorffs mit einigen 

undert Stimmen Mehrheit ziemlich ſicher ſein. 

— (Ein Mitkämpfer von 1870/71.) In Berlin iſt der Kaſtellan 
der Nationalgalerie Bernhard Hochleitner, Vorſitzender des Berliner 

ereind ehemaliger 6ler, geſtorben. Hochleitner machte den Feldzug von 
1870/71 beim 2. Bataillon des 61. Infanterie⸗Regiments als Feldwebel 
mit und nahm an dem blutigen Gefecht vor Dijon theil, bei welchem die 
ahne des genannten Bataillons in a Weiſe verloren ging; 
wie durch ein Wunder blieb er an der Seite der Fahnenträger, welche 
nach einander den Heldentod ſtarben, von den feindlichen Geſchoſſen ver⸗ 
chont. Die Beiſetzung Hochleitners, welche auf dem Werderſchen Kirch⸗ 
of ſtattfand, geſtaltete ſich zu einer impoſanten Kriegerfeier. Nicht nur 
le fämmtlichen Kameraden des von dem Verſtorbenen begründeten 
ereins ehemaliger 61er, ſondern auch Mitglieder anderer Kriegervereine 
waren mit ihren Bannern und Fahnen am Grabe anweſend, um dem 
apferſten aller Tapferen die letzte Ehre zu erweiſen. Der ftellvertretende 
orſitzende des erſtgenannten Vereins trug auf einem Kiffen ſämmtliche 
eden und Ehrenzeichen, deren Hochleitner eine große Zahl beſaß, 
arunter das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. Unter den Leidtragenden be⸗ 
anden ſich auch mehrere Offiziere, die früher dem 61. Regiment ange⸗ 
örten, darunter Major Weiſe aus Freienwalde, welcher in dem Gefecht 
dor Dijon als Premier⸗Lieutenant die 5. Kompagnie des 2. Bataillons 
1. Regiments führte, bei welcher Hochleitner ſtand. Der Grabhügel 
wurde mit unzähligen Kränzen geſchmückt; im Namen des Difizierforps 
es 61. Regiments in Thorn legte der Feldwebel Garski einen pracht⸗ 
vollen Kranz nieder. g 

— (Keine Maikäferplage.) Die mehrfach geäußerte Ver⸗ 
muthung, daß die prophezeite Maikäferplage infolge der frühzeitig ent⸗ 
wickelten Vegetation nicht eintreten werde, hat ſich beſtätigt, denn es iſt 
nicht nur keine Plage, ſondern ſogar ein wirklicher Mangel an Mai⸗ 

fern eingetreten und unſere Jugend ſucht vergebens nach dieſem ſo 
egehrten „Jagdartikel“. Als Urſache dieſes vollſtändigen Ausbleibens 
Nimmt man an, daß die Maikäfer durch die im Februar und Anfang 

ärz herrſchende Wärme frühzeitiger entwickelt ſchon in die Nähe der 
rdoberfläche gelangten und durch den nochmals eingetretenen Froſt und 
durch das Schneewaſſer vernichtet worden ſind. 

— Das kühle Wetter), welches ſeit Ende der vorigen Woche 
eingetreten iſt, herrſcht nicht nur in Deutſchland, ſondern faſt in ganz 

uropa, Der Grund der Kälterückfälle des Mai find immer flache Luft 
depreſſtonen, welche im Often, Südoſten bezw. Süden des Erbtheil 
lagern. Bildet ſich dann, wie es jetzt geſchehen iſt, ein Hoch im Nord⸗ 
weſten aus, etwa über den Britiſchen Inſeln, ſo muß die kalte polare 
Luft aus jenen Gegenden in breitem Strome weit hinein nach dem 
Herzen des Kontinentes geführt werden und es tritt vielfach Froſt und 
ſogar Schnee ein. Eine derartige Luftdruckvertheilung kann e 
auch im Juni eintreten. Dann verurſachen dieſe Depreſſionen die ſoge⸗ 
nannte Sommerregenzeit Deutſchlands und ſind gleichzeitig Urſache von 
neuen Kälterückfällen, den Verderbern der Rebenblüte. Uebrigens ſcheint 
es, als wenn die Kälteperiode nunmehr ihr Ende erreicht hat, denn ſeit 
geſtern iſt das Barometer wieder erheblich in die Höhe gegangen. 

— (Der allgemeine deutſche Schulverein) zur Erhaltung 
des Deulſchthums im Auslande zählte im Jahre 1893 318 Gruppen mit 
29300 Mitgliedern, 1 Gruppe mehr als im Vorjahre. An Unter⸗ 
ſtützungen wurden im Jahre 1893 gezahlt: nach Siebenbürgen, Ungarn 
und Kroatien 8209 Mk., nach Galizien und der Bukowina 4290 Mk., 
nach Böhmen, Mähren und öſterr. Schleſien 19899 Mk., nach Kärnthen, 
Krain, Steiermark und Wien 3419 Mk., nach Tirol 15576 und nach 
anderen Ländern 5996 Mk., überhaupt 58174 Mk. Im Provinzialver⸗ 
band Oſt⸗ und Weſtpreußen find die Gruppen Culm, Ragnit und 
Pr. Eylau eingegangen. 3 

— (Der Kriegerverein) hält morgen im Nicolai'ſchen Lokale 


dine außerordentliche Generalverſammlung ab, um über die Theilnahme 


an der Fahnenweihe des Schulitzer Kriegervereins zu beſchließen. 

—r (Rommandirung.) Herr Kapellmeiſter Schallinatus vom 
Fuß-Urtillerieregiment Nr. 11 iſt vom Regiment und auf Koſten des⸗ 
Alben auf einige Wochen nach Berlin kommandirt worden, um dort die 

pernmuſik zu ſtudiren. N 

— Luftballons.) Das „Kreisblatt“ enthält in feiner letzten 

Nummer eine Bekanntmachung des königl. Landraths, in welcher auf den 


großen wiſſenſchaftlichen Werth der vom deutſchen Verein zur Beförde⸗ 
rung der Luftſchifffahrt in Berlin beabſichtigten Verſuche mit kleineren, 
ſelbſtſchreibende meteorologiſche Apparate enthaltenden Luftballons hin⸗ 


gewieſen und die Bewohnerſchaft des Kreiſes zur Mitwirkung an dieſem 
Unternehmen aufgefordert wird. Die Einlieferer der unbeſchädigten und 
uneröffneten Apparate erhalten eine Geldbelohnung. 

—x (Der Hagelſchaden) in Neſſau, Duliniewo und Koſtbar ift 
nicht ſo groß, als berichtet wurde. Der Hagel iſt in ſchmalen Strichen 
niedergegangen und hat ganze Grundſtücke verſchont. Die linksſeitigen 
Niederungsbewohner verſichern ihre Feldfrüchte grundſätzlich nicht gegen 
Hagelſchaden; ſie ſagen, daß es höchſtens in 30 Jahren einmal dort 
hagelt, und wenn dann ein Hagelmeiter fie treffe, jo hätten fie nicht 
ſoviel verloren, als wenn ſie 30 Jahre lang die Verſicherungsprämien 
bezahlen. Daß es in der Niederung ſelten hagelt, hat ſeinen Grund 
darin, daß die Niederung gegen Süden und Nordweſten durch Waldung 
1 00 iD die dem Hagel wehrt. Nur Nord: und Oſtgewitter bringen 
ihr Hagel. 

— (600 Mark Belohnung.) Die Staatsanwaltſchaft zu Elbing 
ſucht ſchon ſeit längerer Zeit vergeblich einen Raubmörder. Sie hat jetzt 
von neuem die Behörden um Nachforſchungen nach ihm gebeten und da⸗ 
bei bemerkt, daß er falſche Legitimationspapiere bei ſich führt, und daß 
auf feine Ergreifung und Ueberführung obige Belohnung ausgeſetzt iſt. 
Es handelt ſich um den Arbeiter Adam Kaczinski (Katzinski), am 30. Mai 
1843 in Gawrczialken, Kreis Ortelsburg, geboren, zuletzt in Lipowitz 
und Weſſoligrund, Kreis Ortelsburg, wohnhaft. Er iſt dringend ver⸗ 
dächtig, im Juni 1889 im Kreiſe Marienburg den Arbeiter Pavel (Pavan) 
Kaczinski aus Tartarin in Rußland ermordet und beraubt zu haben. 
Der Geſuchte hat im Jahre 1889 in Oſt⸗ und Weſtpreußen bei Feſtungs⸗, 
Kanal⸗ und Eiſenbahnbauten als Erdarbeiter Beſchäftigung genommen 
und dürfte auch jetzt auf gleiche Weiſe ſeinen Unterhalt ſuchen. Der 
Verbrecher iſt 5 Fuß 4 Zoll groß, hat hellblonde Haare, hellblonden 


Schnurrbart, breites Kinn, hervorſtehende Backenknochen und breit⸗ 
ſchulterige Figur. Sein Gang und die Haltung iſt nach vorn über⸗ 
gebeugt. 


—r (Marktdiebſtahl.) Eine Händlerin aus Polen, welche hier 
30 Pfund Butter zu Markt gebracht und verkauft hatte, wollte nach 
Schluß des Marktes ihre Baarſchaft noch einmal nachzählen. Sie ſuchte 
aber vergeblich alle Taſchen durch, das Geld — 20 Mk. in Silber und 
Nickel — war ihr aus der Taſche mit ſammt dem Tuch, in welchem es 
ſich eingewickelt befand, geſtohlen worden. 

—r (Diebſtähle.) Ein Arbeiter ſah in der Culmerſtraße zwei 
dünne Gasröhre zur Hauszuleitung an der Erde liegen, und da er 
glauben mochte, daß ſie herrenlos ſeien, ſo nahm er ſie an ſich und 
wollte ſie auf der Neuſtadt an einen Produktenhändler verkaufen. 
Unterwegs wurde er von Gasarbeitern angehalten, die ihm die Röhre 
abnahmen; den Dieb ſelbſt ließ man aber laufen. — In einem Laden 
auf der Neuſtadt kaufte ein anſtändig gekleideter Mann zwei Cigaretten, 
dabei ſah er auf der Tombank einen neuſilbernen Korkenzieher liegen 
und ſteckte ihn ein. Der Ladeninhaber bemerkte bald das Fehlen des 
Korkenziehers, ſetzte dem Diebe nach und erwiſchte ihn in der Eliſabeth⸗ 
ſtraße. Nach anfänglichem Leugnen bequemte ſich der Dieb, den Korken⸗ 
zieher aus dem Stiefel hervorzuziehen und abzugeben, worauf er ſich 
davon machte. 

— Viehmarkt.) Der geftrige Viehmarkt war des Fronleichnams⸗ 
feſtes wegen nur ſchwach beſchickt; der ganze Auftrieb betrug 84 Ferkel. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 89 Schweinen hier ein. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) zwei Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt, eine 
Schrotleiter an der Weichſel und ein goldener Ring in der Baderſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,08 Meter über Null. 
5 e iſt heute der Dampfer „Montwy“ mit Stückgütern aus 

anzig. 


1 Mocker, 24. Mai. (Gemeindevertretung.) In ihrer geftrigen 
außerordentlichen Sitzung beſchäftigte ſich die Gemeindevertretung mit 
der Entſcheidung des Kreisausſchuſſes vom 28. April, wonach die Ent⸗ 
ſchädigung des Herrn Gemeindevorſtehers, Kreisſekretär a. D. Hellmich, 
die 1500 Mk. nebft freier Wohnung im Werthe von 300 Mk. beträgt, 
auf 2500 Mk. erhöht werden fol. Nach dem erſtatteten Referat geht 


aus der Entſcheidung hervor, daß Herr Hellmich das Amt des Gemeinde⸗ 


vorſtehers nur in Stellvertretung verwaltet und ſeiner Zeit vom Königl. 
Landrath ernannt wurde, ohne daß die Gemeinde von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch machte. Letzteres geſchah deshalb nicht, weil Herr Hellmich nicht 
zu den allein für das Amt wählbaren ſtimmberechtigten Gemeindemit⸗ 
gliedern gehörte. Da nun die Verzichtleiſtung auf das Wahlrecht ſeitens 
der Gemeinde nach den geſetzlichen Beſtimmungen nur ſo lange an⸗ 
dauern kann, als kein Einſpruch hiergegen erhoben wird, iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die finanzielle Leiſtungsunfähigkeit der Gemeinde Mocker be⸗ 
ſchloſſen worden, die Erhöhung der Entſchädigung abzulehnen und gegen 
die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes beim Bezirksausſchuß Berufung 
einzulegen. Außerdem behält ſich die Gemeindevertretung die Aus⸗ 
ſchreibung der Gemeindevorſteherſtelle vor, nachdem in der geſtrigen 
Sitzung feſtgeſtellt worden iſt, daß die Gemeinde in der Lage iſt, ev. 
ſofort eine Neuwahl des Gemeindevorſtehers vornehmen zu können. 

. Mocker, 25. Mai. (Feuer.) Heute Nachmittag ½2 Uhr wurde 
in dem an der Thoberſtr. liegenden Garten des Herrn Zahnarzt Schneider 
in Thorn das Gartenhäuschen durch Feuer zerſtört. Die Entſtehungs⸗ 
art des Brandes ift unbekannt. Vor Ausbruch des Feuers hörte man 
es einige Male knallen, als ob eine Exploſion von Patronen ſtattgefun⸗ 
den hätte. Mehrere Perſonen wollen auch ſolche durch das Fenſter auf 
dem Tiſche im Häuschen liegen geſehen haben. 

Mannigfaltiges. 

(Verhaftung.) Nach einem Telegramm des „Leipziger 
Generalanzeiger“ iſt der Poſtdefraudant Ullrich in Alexander⸗ 
bad bei Wunfiedel verhaftet worden. — Weit über 172 000 
Mark beträgt nach den letzten Feſtſtellungen die Summe, die 
Ullrich auf dem Poſtamt II des Dresdner Bahnhofes in Leip⸗ 
zig unterſchlagen hat. Ullrich war, wie in Ergänzung der 
früheren Meldungen noch mitgetheilt ſei, am Sonnabend wie 
in der Nacht zu Sonntag auf dem Poſtamt II am Schalter, 
an dem Werthſendungen angenommen werden, thätig. Er hatte 
ferner Werthſendungen, die von auswärts kamen und auf dem 
Dresdner Bahnhof weiter gehen ſollten, zu beſorgen. Früh um 
8 Uhr war ſein Dienſt beendet. Um 1 Uhr ſollte er wieder 
an feinem Platze erſcheinen. Ullrich blieb indeſſen aus. Man 
glaubte zunächſt, daß er ſich eigenmächtig Urlaub genommen 
habe, und ſchickte nach ſeiner Wohnung, aber weder Ullrich noch 
ſeine Wirthsleute waren zu Hauſe: die Thür blieb verſchloſſen. 
Da der Mann weder am Sonntag noch am Montag im Dienſt 
erſchien, wurde man mißtrauiſch. Man ſtellte Erörterungen an, 
die ergaben, daß Ullrich die Werthſachen, insbeſondere Geldbriefe, 
an ſich genommen und damit durchgegangen war. Am Sonn⸗ 
tag Vormittag in der elften Stunde hatte man den Defraudanten 
noch in einem größeren Vergnügungs⸗Etabliſſement am Baler⸗ 
ſchen Bahnhof geſehen. Von da an fehlte jede Spur. 

(Zugunfall.) Auf dem Bahnhofe von Enkenbach in 
der Pfalz ſtießen vorgeſtern Abend infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung zwei Güterzüge zuſammen. Der Zugführer Ernſt aus 
Neuſtadt iſt getödtet worden. Vier Bahnbeamte wurden leicht 
verletzt. Der Materialſchaden it beträchtlich. 

Neueſte Nachrichten. 

Königsberg i. Pr., 25. Mai. Die „Königsb. 
Allgemeine Zeitung“ bringt einen Erlaß des Herrn Ne 
gierungspräſidenten, wonach infolge der in Rußland auf⸗ 
tretenden Cholera Neifende aus Rußland nur über Illowo 
nach Neidenburg und Ortels burg kommen dürfen. 
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Kiel, 25. Mai. Der Kaiſer wird von hier aus 
auf der Pacht „Hohenzollern“ eine Reife zum Beſuche des 
holländiſchen Hofes antreten. 

Berlin, 25. Mai. In der vergangenen Nacht um 
3°/, Uhr erplodirte auf dem Uebungsplatze der Lnftſchiffer⸗ 
abtheilung auf dem Tempelhofer Felde ein Gasbehälter⸗ 
ſchuppen. Die Urſache der Exploſion iſt noch unbekannt. 
Der Schuppen wurde vollſtändig fortgefegt. Der Material⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. Verletzt wurde Niemand. 

Berlin, 25. Mai. Der anarchiſtiſche Schriftſteller 
Spohr iſt heute verhaftet worden. 

Plauen i. V., 24. Mai. Bei der heutigen Reichstags⸗ 
erſatzwahl im 23. ſächfiſchen Wahlkreiſe wurden bis jetzt gezählt: 
für Geriſch (Soz⸗Dem.) 6577 Stimmen, für Uebel (Kartell: 
kandidat) 4220, für Schubert (Antiſem.) 1960 und für von 
Schwarze (freiſ. Volksp.) 1395 Stimmen. Man nimmt als Re⸗ 
ſultat Stichwahl zwiſchen Geriſch und Uebel an. 

Hamburg, 24. Mai. Nach einer Meldung der „Hamb. 
Börſenhalle“ trifft Kanzler Leiſt morgen hier aus Kamerun an 
Bord des Poſtdampfers „Lulu Bohlen“ ein. 

Kairo, 24. Maj. Es verlautet hier, daß der Ex⸗Khedive 
Ismail Paſcha in Konſtantinopel ſchwer erkrankt iſt. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Heinr. Martmann in Thörn- 
0 — Dartmann in born, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. Mai] 24. Mai 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—35 1219—45 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—30 1 218—50 
Preußiſche 3 % Konfold . . » 2 2.2... | 89-70] 89-60 
Preußiſche 3%, % Konſolsss 161-80 101-80 
Preußiſche 4 % Konſolss. 10730107 29 
Peach Hande 2. 0 6790| 6790 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65—30 65 —40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98-50] 98-40 

Diskonto Kommandit Antheile 187—10 | 187— 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—20 | 163—15 
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CCCFC . A a N E 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pt. reſp. 4 pt. 


Königsberg, 24. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. ufuhr 30000 Liter, gekündigt 20000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 27,75 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskanmer für Kreis Thorn, 
Thorn den 24. Mai 1894. 
Wetter: ſchön, kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen gedrückt, 128 Pfd. bunt 123 Mk., 129/30 Pfd. hell 126 Mk., 
132/34 Pfd. bell 127/28 Mk., 124 Pfd. hell krank 122 ME, 
Roggen unverändert, 120 Pfd. 102 Mk., 121/24 Pfd. 103/4 Mk. 
Gerſte flau, gute Brauwaare 118/20 Mk., feinſte Sorten theurer, 
Futterwaare 92/4 Mk. 
Erbſen Daun: 100 Mk., Mittelmaare 113/15 Mk. 
Hafer inländiſcher 122/28 Mk. 


Thorner Marktpreife 
vom Freitag den 25. Mai. 


niedr, Ihöchſter niedr.höchſter 

Benennung reis. Benennung Preis. 

A 421A 
Weizen 100 Kiloſ 12150 | 13 00 1 1 Kilo] 90 1100 
Roggen „ 1050 11 00 Eßbutter . | „ 140 1150 
a „ 12550 13 00 Eier . . Schock] 180 2100 
Aer 1300 | 13 50 Krebſe 55 600 8 00 
troh(Richt⸗) „ 500 — — Aale 1 Kilo] 2100] — — 
F 5150 | — —Breſſen 1 — 601 — — 
ef 1400 | 18 00 Schleie 1 — 601 — 80 
Kartoffeln 50 Kilo] 1110| 130 [Hechte „ 1120 | — |— 
Weizenmehl. „, 6060 13 40 Karauſchen | „ 70 — 80 
Roggenmehl. „ 560 9 00 Barſche 75 ——1— — 
Brot. 2½ Kl.] —— | — 150 Zander 17 — 1 — — 
Rindfleiſch arpfen 5 — 1 — — 
Bauchfleſch 1 Kilo Zi 1 00 Weich „ Ze — — 
auchflei = — — — Wei e nv ei 4271 
Kalbfleiſch. „ — 60 120 Milch. . . I Liter] — 10 — 12 
Schweinefl. . 1100] 11101'Betroleum . „ — 201 — 22 
Geräuch. Speckſ „ 1701 —— Spiritus. „ — 1 1/10 
chmalz „ 1601 — - „ (enat)| „ I——1— 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Garten⸗ und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 75 Pf. pro Mdl., Blumenkohl 60—80 Pf. 
pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfchen, Spinat 8 Pf. pro Pfd., Porrey 
40—50 Pf. pro Mdl., Schnittlauch 5 Pf. pro 2 Bundch., Mohrrüben 
8 Pf. pro Bundch., Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundch., Gurken 50—60 
Pf. 575 Stück, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Spargel 70—75 Pf. 
pro Pfd. 


Kirchliche Nachrichten. 
1. Sonntag nach Trinitatis den 27. Mai 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Far Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. — Kollekte für die 
deutſchen Gemeinden des Auslandes. 
Neuſtädliſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
ae Beichte und Abendmahl. — Kollekte für kirchliche Bauten 
n Iwitz. * 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Divi 
asche e 9 ft. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
BB ue Wen W in Mocker: 
9% Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmabl e 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr; Gottesdienſt. Herr Predigtamtskandidat Lohwaſſer 
l e — Kollekte für den Pfarr- und Bethausbau in Iwitz, 
reis Tuchel. 


Sonnabend am 26. Mai. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 51 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 3 Minuten, 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme bei der Beerdi⸗ 


gung unſerer theuern Entſchla⸗ 
fenen, ſowie Herrn Pfarrer Jacobi 
für die troſtreichen Worte ſprechen 
ihren innigſten Dank aus 
Carl Krippendorf 
und Kinder. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß auch in dieſem Jahre ein 
Theil der Dill'ſchen Badeanſtalt von 12 Uhr 
Mittags ab an jedem Montag, Mittwoch 
und Freitag zur unentgeltlichen Benutzung 
für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
insbeſondere Dienſtmädchen, 
dagegen an jedem Dienſtag, Donnerſtag, 
Sonnabend und Sonntag für unbemittelte 
Knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen und Ar⸗ 
beitsburſchen zur Benutzung freiſteht. 

Badekarten werden fortan an Schul⸗ 
kinder nur durch die Herren Lehrer, 
ſonſt durch die Herren Bezirks⸗Armenvor⸗ 
ſteher und ⸗Deputirten vertheilt. 

Für Badewäſche haben die 
ſelbſt zu ſorgen. 

Thorn den 18. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt, 
welcher am 8. und 11. Juni d. Is. in 
Strasburg ſtattfinden ſollte, iſt mit Ge⸗ 
nehmigung des Pro vinzialrathes vom 15. 
Mai d. Is. Nr. 180 P. R. auf Freitag 
den 22. und Montag den 25. Juni d. 
Is. verlegt worden. 

Thorn den 21. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus dem Schutzbezirk Lugau werden 
Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzhölzer, Bohl⸗ 
ſtämme und Derbholzſtangen auch frei⸗ 
händig zum Lokalbedarf abgegeben. 
Reflektanten wollen ſich bei Herrn 
Förſter von Ohrzanowski-Lugau 
melden. 

Schirpitz den 19. Mai 1894. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


Otto Jaeschke 


Copper⸗ ans Copper⸗ 
uta Dekorationsmaler aas 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigit 
ausgeführt. 

Gperialift für Decken- und Schilder 
malereien. 


8. Gerstmann’s Verlag, 


Berlin W.. Corneliusstrasse Nr. 5. 


Der Materlalismus 


eine Verirrung des menschlichen 
Geistes. 


Von 
Dr. EUGEN DREHER. 
Preis 2 Mark. 

Der durch seine Schriften hinrei- 
chend bekannte Verfasser weisst in 
eingehendster Weise die Unwissen- 
schaftlichkeit des Materialismus und 
die traurigen Folgen desselben nach. 
Was er iber die Auffassung und Un- 
terscheidung von Materie uud Geist 
ausführt, sollte nicht nur jeder Natur- 
wissenschaftler und Philosoph, sondern 
auch jeder Gebildete lesen, der sich 
ein Urtheil über die materialistische 
und die dualistische Weltanschauung 
bilden will. 


Standesamt Mocker. 


Vom 18. bis 24. Mai 1894 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Willy, S. des Arb. Hermann Liedtke. 
2. Maria, T. des Zimmergeſ. Franz Wy⸗ 
ſocki. 3. Albert, S. des Arb. Konſtantin 
Kaminski⸗Schönwalde. 4. Veronika, T. des 
Arb. Wladislaus Derkowski⸗Schönwalde. 5. 
Leo, S. des Arb. Severin Marczinkowski. 
6. Wanda, T. des Eigenthümers Johann 
8 7. Wladislawa, T. des Arb. 

artin Bednarek. 8. Eduard, S. des Arb. 
Wilhelm Buſſe. 9. Helene, T. des Arb. 
Anton Affelt⸗Kolonie Weißhof. 10. Helene, 
T. des Eigenthümers Joſef Skowronek. II. 
Selma, unehel. T. 12. Emma, T. des 
Pächters Ferdinand Meſſal⸗Schönwalde. 13. 
Bernhard, S. des Eigenthümers Nikodemus 
Meyza. 14. Norbert, S. des Gefangenen⸗ 
hilfsaufſehers Anton Cierpialkowski. 

h. als geſtorben: 

1. Bruno Schmidt, 2 M. 2. Eigenthü⸗ 
mer Stefan Romanowski, 59 J. 3. Leo⸗ 
kadia Bartoſchinski, 1 M. 4. Johannes 
Gerick, 1 J. 5. Richard Majchensti, 9 M. 
6. Eigenthümer Samuel Krüger, 66 J. 7. 
Arbeiterfrau Thereſe Schruhl, 38 J. 8. 
Max Hammermeiſter, 5M. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Florian Harke und Anna 
Dey. 2. Klempner Theodor Glinski und 
Franziska Kanecki. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Anton Redlich mit Mathilde 
em 2. Käthner Antonius Potarski⸗ 

aszezorek mit Wittwe Michalina Oezki geb. 
Ogurek. 


Badenden 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


zu empfehlen 


Neu! 


zu achten. 


Firma J. Fauda aus Leipzig. 


Bitte genau auf meine Firma 


Zum Jahrmarkt 


beehrt ſich einem hieſigen wie auswärtigen hochgeehrten Publikum beſtens 
’ 
J. Fauda's 


Mailänder Schmuckwaaren - Lager. 


Verkauf echter Schmuckſachen. ng 
Gold, Silber, Granaten, Korallen, Amethyſten, Türkiſen, Perlen, Similis, 
Bernſtein, Elfenbein, Jet, Armbänder, Uhrketten, Ringe, Colliers, 
Medaillons, Kreuze und Ohrringe. 
Silberne Glücksreifen à Stück 1 Mk. 

Großes Lager in echten Korallen⸗Schnüren, 

von 50 Pf. bs 12 Mark eine Schnur. 
Zu dem jetzigen Jahrmarkt von Leipig eingetroffen. 
Mein Geſchäft iſt gegründet im Jahre 1850, beſteht nur unter der 
Ich mache die geehrten Herrſchaften 
darauf aufmerkſam, auf die Firma zu achten. 
Stand: Auf dem Neuſt. Markt. Bei brill. Beleucht. bis abds. 10 Uhr geöffnet. 


Neu! 


ue nz 
uma oufoeu Jun nuues 01 


e eee 


Eutöltes Maismehl. 


Zu Flammrys, Puddings, Sandtorten, zur Verdickung von 


Suppen, Saucen, Cacao vortrefflich. In Colonial u. Drog.-Hdlg. in Packeten d 60 u. 30 Pf. 


Die Volkshihliothek 


befindet ſich jetzt Bäckerſtraße, in der 
Elementar⸗Mädchenſchule, 1 Treppe 
hoch, Zimmer 4. 5 

Das Kuratorium. 


Wollsäcke, 
Getreidesäcke, 
Erntepläne, 


waſſerdichte 


Stakenpläane 


empfiehlt 


‚arl Mallon, 
Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


Corona⸗ 
Fahrradfabrilk 
Adolf Schmidt-Brandenburg a. H. 


empfiehlt 


Rahmenrover 


(Pneumatik) zu Mk. 220.—, mit Kiſſen⸗ 


reifen zu Mk. 180.—. Einjährige Ga⸗ 
rantie. Tadelloſe Ausführung und feinſte 
Ausſtattung. Nachweislich viele Anerken⸗ 
nungen und Preiſe. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Bildereiurahmungen 
ſowie ſüämmtliche P Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


+ 
Magenbeſchwerden, 
ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit ꝛc. 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, jedermann unentgelt⸗ 
lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran ge⸗ 
litten und wie ich ungeachtet meines hohen 
Alters davon befreit worden bin. 

F. Koch, penſ. Königl. Förſter, 


Bellerſen, Kreis Höxter. 


Er EWR: 
ehandelt briefl. un⸗ 
fehlbar die hartnäckig⸗ 
ſten Fälle. Garantie 
2 1000 Mark b. Nicht⸗ 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F Kilo, Herford. 


Lieben Sie 


einen ſchönen, weißen, zarten Teint, ſo 
waſchen Sie ſich täglich mit 


Bergmann s Filienmild-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul, 
(Schutzmarke: Zwei Beramänner). 
Beſtes Mittel gegen rauhe und ſpröde 
Haut. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


apeien, =e 


reichhaltiges Lager in nur 

ausgeſuchten Muſtern, 

zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 
Niederlage 
ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Fabrik künſtlicher Mineralwälfer, 
Thorn. 


Strebel-Tinte, = 


Cigarren 


n jeder Preislage, 
tadellos 1 
in Brand u. Güte 
5 empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50 


Prof. Jägers 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 
Schmiedeeiserne 


Grabgitter u.Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 

A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
ee 

Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 5 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


Thorner Roßſchlächterei 


Araberſtraße Nr. 9. 
Während der Sommermonate iſt friſches 
Fleiſch ſowie Gehacktes nur am Freitag, 
Sonnabend, Sonntag u. Montag, dagegen 
Fleiſch aus dem Eſſig und Salz, ſowie Ab⸗ 
gekochtes und wie bekannt gute wohl⸗ 
chmeckende und billige Salami⸗, Servelat-, 
Mett-, Kümmel⸗ und Knoblauchwurſt täglich 
zu haben. 
Ent befleiſchte Pferde werden zu den 
höchſten Preiſen gekauft. 
Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


empfiehlt 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 27. Mai er. von nachmittags 4 Uhr ab: 


Militär- 


Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


Bei eintretender Dunkelheit Abbreunen eines 


beſtehend aus 412 großartigen, intereſſanten Pracht⸗Feuerwerkskörpern (Non plus ultra). 

Abbrennen von wenigſtens 400 Raketen, extra feine Roſettenſonnen, welche beim Brennen 

8 Meter Umfang haben, mehrere Windmühlen, von denen die Flügel über 3 Meter 
lang find. Viele Rieſen⸗Sterne ꝛc. ꝛc. 


Dem hochgeehrten Publikum zur gefl. 
— Kinder 25 Pf. 


noch nie in Thorn abgebrannt wurde. 


Entree 50 Pf. 


Nachricht, daß ein ſolches Feuerwerk wirklich 


Windolf, Stabstrompeter. 


Ottlotschinnek. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend empfehle ich mein 


Gasth 


aus 


nebſt Garten und Kegelbahn, dicht an der ruſſiſchen Grenze neben dem Eiſenbahn⸗ 
damm, 1½ km von Bahnhof Ottlotſchin gelegen. 
Den Herren Schützen empfehle ich meinen P Scheibenſtand. 


Für gute Speiſen und Getränke 


Eine Lommerwohnung iſt zu vermiethen. 


Gaſthaus „Zur Erholung“ 
Nudak. 


Dem geehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend empfehle mein bedeus 
tend ver⸗ 
a Gartenlokal 
mit neuer geräumiger Kolonade, 
Kegelbahn und Billard zur gefl. 
Benutzung. Sonntags von 2 Uhr! 
Nachm. ab ſtehen an der Eiſenbahn⸗ 
brücke Fuhrwerke zur Beförderung 
nach meinem Lokal zur Verfügung. 

Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 

Hochachtend 
J. Fenski, Gaſtwirth „Zur Erholung“. 
Dr A He 


— . 2 
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9 0 20 wird ſauber und 
90 | billig gefertigt in 
dem Kurz⸗, Woll⸗ u. 
Weißwaarengeſchäftp 
n 


vo 


F. Winklewski, 
Neustädter Markt Ar. 18. 


III WIIIOTT II IT 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Wollband, Wollſücke 
ſowie Wagen⸗ und Ripspläne 
empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, 38 Brückenſtraße 38. 


Feinſte engl. Matjes-Heringe, 
Neue Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. 


2 Bautechniker, 


durchaus erfahren in der Leitung ſämmt⸗ 
licher Arbeiten größerer Neubauten, aber 
auch nur ſolche, werden von ſofort nach 
außerhalb geſucht. Schriftliche Offerten 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche und 
Nachweis über die bisherige erfolgreiche 
Thätigkeit wolle man richten unter R. Z. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


1 Bauſchreiber 
findet dauernde Beſchäftigung. Angebote 


ſind in der Expedition dieſer Zeitung unter 
R. 94 niederzulegen. 


Sehr geübte und tüchtige 


Putzarbeiterinnen 


verl. ſofort Geschw. Bayer, Alter Markt 17. 


3 5 3 der deutſchen u. 
Ein Fräulein, poln. Sprache 
mächtig, wird ſofort für ein Materialwaaren⸗ 
geſchäft geſucht. 

J. Makowski, Brückenſtr. 20. 
e welche die feine Da⸗ 
Junge Damen, menſchneiderei (Wie⸗ 
ner u. franzöſiſchen Taillenſchnitt) erlernen 


wollen, können ſich ſofort melden. 
Geschw. Bayer, Alter Markt 17. 


Eine gesunde Amme 


wird von ſofort geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Leonberger Hund 


(wachſam) billig zu verkaufen 
Culmerſtraße 6. 


＋ R 1 iet t. 
Ein Pianino bun A100 
an die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Bollmagen 
billig zu verkaufen Culmerstr. 6. 

1 4 1 zu verpachten. Woh⸗ 
Eine Gärtnerei nungen zu ER 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 

Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Druck und Verlao nan C. Dombrowski in Thorn. 


Schlüſſelmühle. 


u 
trage ich in bekannter 
Weiſe Sorge. 
Hochachtungs voll 


C. Thiel, Gaſtwirth. 


Sonntag den 27. Mai er. 
Grosses 


Promenaden⸗Concert 


mit nachfolgender Tauzmuſik, ausgeführt 
von der Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 15. 
Anfang 4 Uhr. Eutree A Perſon 25 Pf. 

Abends prächtige Beleuchtung des 
Gartens. — Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Wirth R. Sobolewski. 

Bei günſtiger Witterung ſtündlich 
Dampferverbindung. Der erſte Dampfer 
fährt mit Muſik um 3 Uhr. An der 
Weichſel ſtehen geſchmückte Wagen zur Ver⸗ 
fügung. 


ss 1 Ri b . ger 
Fürstenkrone ad. 
88 Sonnabend 
ee den 26. Mai 


mit Tusche der letzten 
E Mailuft. & 


Aufang 8 Uhr. Entree frei. 
A. Standarski. 


Volksgurten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


im kleinen Saale. 
Paul Schulz. 


Jeden Sonntag 
Fahrt nach Barbarken 


Leiterwagen auf der Esplanade. Abfahrt 
2½ Uhr. Hin⸗ und Rückfahrt 50 Pf. 
B. Grunwald. 


Herren⸗Anterkleider 


in Wolle, Baumwolle, Macco und 


System Prof. Dr. Jaeger. 
Kragen, Manſchetten, Geruiteurs, 
Neuheiten 
in Cravatien u. Regenschirmen 
empfiehlt 


Carl Mallon, Altſt. Markt 23. 


Eis Wohn. v. 3—4 Z. nebſt Zub. zum 
Oktober auf der Bromb. Vorſt. in der 


Nähe der Pferdebahnhalteſtellen geſucht. 
Adreſſen unter A. Z. in der Exped. d. Ztg. 


Eine elegant möblirte Wohnung, 
parterre, beit. a. 2 Zimmern, mit u. ohne 
Pferdeſtall, ift vom 1. Juni zu vermiethen. 

Friedrichſtr. Nr. 7 (Reitbahn). 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 

Gut möblirte Zimmer 

billig zu vermiethen Araberſtraße 9. 
Möbl.d. m.u.o. Penſ. 3.0. Coppernikusftr.35, II. 
Die bisher von Herrn Pfarrer Keller 

innegehabte möbl. Wohnung Brücken⸗ 
ſtraße 36 1 iſt vom 1. Juni ab zu verm. 
Ein gut möbl. Zim. v. 1./6. cr. 1 Zip. 

nach vorn zu verm. Paulinerſtraße 2. 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner 
Wohnungen find von ſofort zu ver 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


„f,„.„. . A 2 ͤm— ͤ 8 
Nellienſtr. 89 iſt eine P- Wohnung 
v. 5 Zimm. nebſt Zubehör und Vorgarten, 
ev. auch Stall, v. I. Oktober 3. vermiethen: 
Ein nut möbl. Parterrezimmer ſſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
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